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gg) Ser llmftanb, bap bie ©traßen» unb Sauliniett
ben für bie fpätere ©cfteEunçi non ©trafen unb fßläßen
benötigten Soben mit einem Sauoerbot belaßen, bebeutet
für bie feinerjelt auSjuridjtenbe @,rpropriation?entfchäbi=
gung feinen roertoerminbernben ffaftor.

hh) Qnbireft üben bte Saulinien aud) einen ©inßuß
au? auf bie juläffige fpöße ber an ihnen zur ©rßeüung
gelangenben ©ebäulichfeiten. Sie meiften Sauregiemente
matten btefe £>öi)e nâmlid) abhängig non ber Sißanz
ber gegenüberliegenben Saulinie.

III. Sieben ber fjeßfeßung non ©trafen» unb Sau»
linien enthalten bte Überbauung?» unb Saultnienpläne
otelfad) aud) SIngaben über bte ööhenoerhältniffe be»

ftet)enber unb ffinftiger ©trafen, 2Bege, fßläße, £>öfe
unb ^ofetnfa^rten.

©tnb bie fröhenoerhältntffe feßgelegt, fo ftnb fie com
^Sauenben zu beobachten, itt?befonbere be§^alb, roetl ba»

burcf) etne altfällige fpätere „Serlocßung" etne? ©ebäube?
wtb eine baherfge foftfpteltqe ©ppropriation für bie zu
^fteüenben ©traßen ober fßläße cermteben mirb unb
weil fetner baburch in feuerpolizeilicher Sfgiehung georb»
nete 3ugang§oerhältntffe erzielt merben. ©tnzelne iRegle»

mente enthalten neben ben angeführten Seßimmungen noch
bte Sorfchrift, baß in ben gäüen, in benen bte £ößen»
läge ober bte Saulinie noch nttfß feftqefe^t ift unb bte

Angabe betfelben bei ber Sehörbe nicht nadjgefucht ober
bte erfolgte ülngabe nid^t beachtet roirb, ber ©igentümer
»erpfti^tet bletbe, bei befinitioer 2lnlage ber ©traße
etroa erforberli^e Sinberungen fetner Saulichfetten auf
eigene Soften corjunehmen.

IV. Ser Ü6erbauung?» unb Saulinien plan fann auch
bie 9Irt unb 28etfe ber Bebauung für ein beßimmte?
©ebiet corfchretben, b. h- beftimmen, ob bte offene,

halboffene ober gefchtoffene Sauroeife 3Inroenbung ju
finben habe.

V. 3lu§ bem gleichen ®runbe fann ber Ü6erbauung?=
plan ba? Saureglement auch ia 2lnfehung anberer mate»

rteller Saupolizeiootfchnßen beliebig abänbern^unb et»

ftönjen. fyür berartige ülbanberungen unb ©rgänjungen
lammen hauptfächlich folche Sorfcf)riften in Setradß, für
bie bezüglich beftimmter @ebiete eine befonbere ^Regelung

münfdhen§icert ift. Ste? trifft namentlich zu für bte Se»

ßimmungen über bie ©ebäubehöhe bei befonber? gearteten
Sobenoerhältntffen. (gortfepung folgt.)

4>ic ifclßncacici.
SEßohl fetn anbete? ©ebiet ber £olzlnbußrte hat noch

fo otele ©ntroidflungSmöglichfetten cor fid), al? bte? bei

bet fjolzblegeret ber gall fetn bürfte. 5Rodj heute be=

helfen ft«h holzoerarbeitenbe ©enterbe mit £)olzîonfttuf'
tionen au? frumm gefügten Seilen, an beten ©teile ge--

bogene pölzet nicht nur ciel beffer, fonbern auch bauet--

haftet unb billiger fein mürben, fpetootgetufen roirb
bte? burcf) mannigfache Utfachen unb bte ungenügenbe
Senntnt? ber rationellen tpolzbiegeret roirb nicht bie be=

beutung?Iofefte fetn.
3$ möchte be?halb etnmal bie roict)tigfien Setiarbeiten

au? ber £>oIzbtegerei unb beren befonbere technifdje fpilf?-
mittel fdjarf hervorheben, hoffenb, bamit beftimmten
Steifen au? ber fßraji? zu btenen.

©oH tn ber beften SCßeife etne febe fjolzbtegeretarbeit
vorgenommen unb auch ®i" norzügliche? 2Irbeit?ßücf ge»

roonnen roerben, roirb man folgenben Singen fttufmerf»
famfett roibmen müffen:

1. SRur zum Siegen roirfllcf) geeignete £>ölzer zu
wählen ;

2. tiefe ftölzer entfprechenb oorzubehanbeln ;

3. eine cotlEommene £>olzbämpfung?elnrichtung her=

Zufteüen ;

4. gut fonßruterte Stegemafchtnen für ©onberzroecfe;
5. genau paffenbe, reichlich oorhanbene Stegefcßab»

Ionen ;
6. richtig angefertigte 93iegefc^u^bleche ;

7. forgfältigße fünßltdje ïroclaung ber Stegeroare.

9îicht immer werben geeignete pölzet zur fpotzbiegerei
genommen. ®ar häufig ift auch «tue Senntni? ber be»

fonber? geeigneten |>ölzer nicht coli oorhanben. Stenn
fich auch faft etne jebe Çolzart im unterfchieblichen 3u»
ftanb mehr ober weniger gut biegen läßt, fo hat bod)
bie fßrapi? gezetgt, baß jüngere ©tämme tn höheren
Sagen auf fRorbljängen geroacßfen, ftd) zum Stegen be»

fonber? gut eignen. Sie ©äqeret unb IRohhoIzzuberel»
tung rofirbe be?halb gut tun, alle btefe fpölzer zu Siegerei»
zroecfen zu refetoieten unb bte Stegeretbranche follte be»

fonber? folchen Çolzetn lebhaftere 3lufmerffamfeit zuteil
werben Iaffen. ®tefe fpolzforten fönnen aber bei un»

fachgemäßer Sehanblung ihre Stegefähigfeit cerlieren,
roenn fie etner zu langen Srocfenbehanblung unterworfen
werben, ober roenn fie in ber fRtnbe zu lange im SBalbe
liegenb oerbleiben.

äRöglichft fchnell hinten ber Fällung foHte be?halb
ber ©tnfchnitt biefer ©tämme corgenommen roerben.
Hölzer, bie länger al? bret ilRonate an ber Sufttrodf»
nung cerbletben, cerlieren in gerciffen mäßigen ©renzen
ihre befonber? hohe Stegequalißfation.

Sa Siegereien roährenb be? ganzen 3ahre? jebodh
^Rohmaterial haben müffen, roirb auch wit übertrocfneten
Stegehölzern gearbeitet werben müffen, wobei bann anbere
intenßoere ©ptrabehanblungen btefer ß)ölzer notroenbig
werben, welche oorrotegenb in längerer Sampfbeßanb»
lung beßehen.

Samit roirb bie roichtigfte Siegereiholzbehanblung
berührt, ber ebenfatl? nur feiten jene Sebeutung beigelegt
roirb unb für bie auch bie notroenbigen ooUfommenen
£)ilf?mittel fehlen.

Surch bte Sehanblung mit Sampf roährenb etner
ganz beftimmten geilbauer unb unter einem beftimmten
Sampfbrucf roirb überhaupt eine jebe Holzart btegefähig
unb bruchficher gemacht.

@? iß butchau? nicht gletdjgiltig, tn welcher Sfßetfe
gebämpft roirb unb roeld^e Sämpfung?etnrichtungen bazu
benußt roerben.

3n btefer ^inftcßt fann man heute felbß tn größeren
Siegereien noch bte unzulängltdjften, fdjon längß über»
holten ©tnrichtungen corßnben. ©o begegnet man nic^t
feiten hartnädigen Serfucßen, bnrcß Saben be? Siege»
holze? in focßenbem SBaffer, e? biegefähig zu machen.
Set fdjroächeren hölzern unb geringeren Stegefrümmungen
mögen bamit tn ©inzelfäüen befrtebigenbe SRefuItate er»
Zielt roerben. Bumeiß aber roirb hiebet ba? SRaterial
burch '2BafferaußüUung roafferhart gemalt unb bte ge»

für^teten hohen S atd)oerlufte folgern batau?.

3lm beften h^ ß^h unter allen Serhältniffen bte Se»
banblung mit frifd^em ©attbampf bei ©pannungen oon
0,2 bi? höChßen? 2,0 3ltmofpf)ären errotefen. höhere
Sampjfpannungen unb bamit auch höhere Semperaturen
ftnb bem SRaterial ebenfall? fd^äbltct). SludE) etne zu lange
Sampfetnroirfung hat nachteilige golgeerfhetnungen, ba»

burch, baß ba? jpolz angebräunt unb bamit im erften
Setfohlung?ßabium oergeben tourbe, roomit bie ©laßi»
Zität oerringert iß unb ba? fpolzftücf roährenb be?
Siegen? fd^on zexfntcit ober fettlic| bem SRobeE entweiht.

Such ïïbfcherungen treten bamit auf, bte jebe? Stege»
ßücf unbrauhbat madhen fönnen. Qn ben Semperatur»
grenzen oon 70—120° C, roa? einer abfoluten Sampf»
fpannung oon 0,3—2,0 3ltmofphären entfpri^t, liegt bte
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W) Der Umstand, daß die Straßen- und Baulinten
den für die spätere Erstellung von Straßen und Plätzen
benötigten Boden mit einem Bauverbot belasten, bedeutet
für die seinerzeit auszurichtende Expropriationsentschädi-
gung keinen wertvermindernden Faktor.

dll) Indirekt üben die Baulinien auch einen Einfluß
aus auf die zulässige Höhe der an ihnen zur Erstellung
gelangenden Gebäulichkeiten. Die meisten Baureglemente
machen diese Höhe nämlich abhängig von der Distanz
der gegenüberliegenden Baulinie.

lll. Neben der Festsetzung von Straßen- und Bau-
linien enthalten die Überbauungs- und Baulinienpläne
vielfach auch Angaben über die Höhenverhältnisse be-
stehender und künftiger Straßen, Wege, Plätze, Höfe
und Hofeinfahrten.

Sind die Höhenverhältnisse festgelegt, so sind sie vom
Bauenden zu beobachten, insbesondere deshalb, weil da-
durch eine allfällige spätere „Berlochung" eines Gebäudes
und eine dahersge kostspielige Expropriation für die zu
erstellenden Straßen oder Plätze vermieden wird und
weil ferner dadurch in feuerpolizeilicher Beziehung geord-
nete Zugangsverhältnisse erzielt werden. Einzelne Regle-
Mente enthalten neben den angeführten Bestimmungen noch
die Vorschrift, daß in den Fällen, in denen die Höhen-
läge oder die Baulinie noch nicht festgesetzt ist und die

Angabe derselben bei der Behörde nicht nachgesucht oder
die erfolgte Angabe nicht beachtet wird, der Eigentümer
verpflichtet bleibe, bei definitiver Anlage der Straße
etwa erforderliche Änderungen seiner Baulichkeiten auf
eigene Kosten vorzunehmen.

IV. Der Überbauungs- und Baulinien plan kann auch
die Art und Weise der Bebauung für ein bestimmtes
Gebiet vorschreiben, d. h. bestimmen, ob die offene,

halboffene oder geschlossene Bauweise Anwendung zu
finden habe.

V. Aus dem gleichen Grunde kann der überbauungs-
plan das Baureglement auch in Ansehung anderer mate-
riettsr Baupolizeioorschriften beliebig abändern und er-
Aänzen. Für derartige Abänderungen und Ergänzungen
kommen hauptsächlich solche Vorschriften in Betracht, für
die bezüglich bestimmter Gebtete eine besondere Regelung
wünschenswert ist. Dies trifft namentlich zu für die Be-
stimmungen über die Gebäudehöhe bei besonders gearteten
Bodenverhältnissen. (Fortsetzung folgt.)

Die Holzbiegerei.
Wohl kein anderes Gebiet der Holzindustrie hat noch

so viele Entwicklungsmöglichkeiten vor sich, als dies bei

der Holzbiegerei der Fall sein dürfte. Noch heute be-

helfen sich holzverarbeitende Gewerbe mit Holzkonstruk-
tionen aus krumm gesägten Teilen, an deren Stelle ge-
bogene Hölzer nicht nur viel besser, sondern auch dauer-
hafter und billiger sein würden. Hervorgerufen wird
dies durch mannigfache Ursachen und die ungenügende
Kenntnis der rationellen Holzbiegerei wird nicht die be-

deutungsloseste sein.
Ich möchte deshalb einmal die wichtigsten Teilarbeiten

aus der Holzbiegerei und deren besondere technische Hilfs-
Mittel scharf hervorheben, hoffend, damit bestimmten
Kreisen aus der Praxis zu dienen.

Soll in der besten Weise eine jede Holzbiegereiarbeit
vorgenommen und auch ein vorzügliches Arbeitsstück ge-
Wonnen werden, wird man folgenden Dingen Aufmerk-
samkeit widmen müssen:

1. Nur zum Biegen wirklich geeignete Hölzer zu
wählen;

2. diese Hölzer entsprechend vorzubehandeln;

3. eine vollkommene Holzdämpfungseinrichtung her-
zustellen;

4. gut konstruierte Biegemaschinen für Sonderzwecke:
5. genau passende, reichlich vorhandene Btegeschab-

lonen;
6. richtig angefertigte Biegeschutzbleche;
7. sorgfältigste künstliche Trocknung der Btegeware.

Nicht immer werden geeignete Hölzer zur Holzbiegerei
genommen. Gar häufig ist auch eine Kenntnis der be-

sonders geeigneten Hölzer nicht voll vorhanden. Wenn
sich auch fast etne jede Holzart im unterschiedlichen Zu-
stand mehr oder weniger gut biegen läßt, so hat doch
die Praxis gezeigt, daß jüngere Stämme in höheren
Lagen auf Nordhängen gewachsen, sich zum Biegen be-

sonders gut eignen. Die Sägerei und Rohholzzuberei-
tung würde deshalb gut tun, alle diese Hölzer zu Biegerei-
zwecken zu reservieren und die Btegeretbranche sollte be-

sonders solchen Hölzern lebhaftere Aufmerksamkeit zuteil
werden lassen. Diese Holzsorten können aber bei un-
sachgemäßer Behandlung ihre Biegefähigkeit verlieren,
wenn sie einer zu langen Trockenbehandlung unterworfen
werden, oder wenn sie in der Rinde zu lange im Walde
liegend verbleiben.

Möglichst, schnell hinter der Fällung sollte deshalb
der Einschnitt dieser Stämme vorgenommen werden.
Hölzer, die länger als drei Monate an der Lufttrock-
nung verbleiben, verlieren in gewissen mäßigen Grenzen
ihre besonders hohe Biegequalifikation.

Da Biegereien während des ganzen Jahres jedoch
Rohmaterial haben müssen, wird auch mit übertrockneten
Btegehölzern gearbeitet werden müssen, wobei dann andere
intensivere Extrabehandlungen dieser Hölzer notwendig
werden, welche vorwiegend in längerer Dampfbehand-
lung bestehen.

Damit wird die wichtigste Biegereiholzbehandlung
berührt, der ebenfalls nur selten jene Bedeutung beigelegt
wird und für die auch die notwendigen vollkommenen
Hilfsmittel fehlen.

Durch die Behandlung mit Dampf während einer
ganz bestimmten Zeitdauer und unter einem bestimmten
Dampfdruck wird überhaupt eine jede Holzart btegefähig
und bruchsicher gemacht.

Es ist durchaus nicht gleichgiltig. in welcher Weise
gedämpft wird und welche Dämpfungsetnrichtungen dazu
benutzt werden.

In dieser Hinsicht kann man heute selbst in größeren
Biegereien noch die unzulänglichsten, schon längst über-
holten Einrichtungen vorfinden. So begegnet man nicht
selten hartnäckigen Versuchen, durch Boden des Biege-
Holzes in kochendem Wasser, es btegefähig zu machen.
Bet schwächeren Hölzern und geringeren Btegekrümmungen
mögen damit in Einzelfällen befriedigende Resultate er-
zielt werden. Zumeist aber wird htebei das Material
durch Wasserauffüllung wasserhart gemacht und die ge-
fürchteten hohen Bcuchoerluste folgern, daraus.

Am besten hat sich unter allen Verhältnissen die Be-
Handlung mit frischem Sattdampf bei Spannungen von
0,2 bis höchstens 2,0 Atmosphären erwiesen. Höhere
Dampfspannungen und damit auch höhere Temperaturen
sind dem Material ebenfalls schädlich. Auch eine zu lange
Dampfeinwirkung hat nachteilige Folgeerscheinungen, da-
durch, daß das Holz angebräunt und damit im ersten
Verkohlungsstadium vergeben wurde, womit die Elasti-
zität verringert ist und das Holzstück während des
Biegens schon zerknickt oder seitlich dem Modell entweicht.

Auch Abscherungen treten damit auf. die jedes Biege-
stück unbrauchbar machen können. In den Temperatur,
grenzen von 70—120° t), was einer absoluten Dampf-
spannung von 0,3—2,0 Atmosphären entspricht, liegt die
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mit Sorteil artjuroenbenbe ®ämpfungSbehanblung, unb
3elträume non 20—80 Minuten ®ämpfungSbauer finb
je nadj bem 3uftanb be§ §oIzeS unb feiner ©tärfem
bimenjïonen bte ebenfalls in ber ißrajiS als facfygemafj
erfannten SehanblungSgrunblagen.

3n einer forgfältigen Sinpaffung richtiger ®ampf=
behanblung liegen bie rotc^tigfien Momente, um gute
SiegereiarbeitSrefultate zu erzielen. ®aju finb mobetne
®ämpfapparate unerlälliS- ®ie bislang gebrausten
großen ipIinbetifSen ®ämpffäffer finb nur wenig ge-
etgnet. ©rhebliS beffer benutjbar finb IRetolüerfeffel
non fleinen 9tbmeffungen, bie ftct) mehrfaS ptntereinanber
fSatten iaffen unb an benen letcfjt zu bebienenbe ®ampf=
etntrittS= unb 3ïuStrittSoentile, fomte KonbenShähne unb
auS Manometer anaebraSt fein müffen. Sine flotte
SefSicfung btefer Keffel erleichtert niSt nur bie 3lrbeit,
fonbetn erfpart auS ®ampffoften.

Set ben reSt unterfSiebltSen formen, in benen
beute Steget)ölzer »erlangt werben, genügen fcfjon lange
niSt mehr bte althergebraSten üblichen fwljbtegerei*
mafSinen, unb fo bauen benn aud) in letter 3®tt bie

namhafteren |joIzbearbeitungSmafStuenfabrifen auS mo=
berne ©pejialbiegemafStnen, mit benen fiS mehrfach
gefrümmte Pötzer, f'SmaSe unb auSneijmenb ftarfe
©tücfe burSauS bruSfiSer biegen laffen. ©SneHe fiSere
Sefeftigung unb rafSe luSroeS^Iung oerfStebener Stege=
formen unb genau angepaßte StegegefSwtnbiqfetten finb
bie SRerfmale folder SftafStnen. ®te ÇolzbtegerethilfS'
mittel werben noS erft mögltSft billig unb flüStig b"=
gefteüt. ©o finb bie Siegemobefle nur fetten fo gut
fonftrulert, um burSauS genaue Siegearbeiten machen

ju tonnen, ©ut nerftrebte ©Smtebeetfenformen finb
wenig anzutreffen, bie aber befonberS bauerhaft unb be=

quem brauchbar fetn mürben. SBidjtig wäre, baß gröfjere
Stegereien fiS etnen ©Smteberei-iJtebenbetrteb baju etn=

richteten. £>ier fönnten auS JugletS bie umfangreich ge=

brauSten SiegebleSe hergeftedt werben. ®a heute folSe
Hilfsmittel pmeift nur als läftige ÜRebenauSgaben be=

tradjtet unb nur tn geringen SRengen zu Çilfe genommen
rceroen, müffen ÜBlobelle unb StegebleSe fdjnell geweSfelt
werben, fo bafj bie îrocfnung unb gormhaltung ber
gebogenen SlrbeitSftücfe reSt häufig als nur notbürftig
ZU betraSten finb. Stegereten, bte hier neue unb als
riStig erfannte SSBege gehen würben, unb bte hier furz
gefSilberten Hinweife zur SeaStung bringen, fönnen
fiSerliS hoS^ertigere SBare herfteüen unb beffere Steife
erztelen. ©olSe Siegereien werben auS ganz neuartige
Siegereiarbeiten, refp. £oIzfonftruftionsteile zum Slbfats

bringen, an beren ©teile heute noS auf bretten ®runb>
lagen gefügte unb gefSmetfte £ölzer oerbrauSt werben.
3n letter 3ett werben SiegebleSe benfi|t, bie perforiert
finb, unb bietet btefe SoSung leichtere $rc denrefultate.
©benfaKS fönnen folSe SoSbleSe bequem zu oetfSieben
langen Stegeretarbeiten benufct werben, ba fiS bte £irn=
holzfSu^mtnfel oerfteübar baran nerfS*auben laffen, was
wefentliSen ©rfparniffen gletSfommt.

îroefenfammern für Stegemaren foHten nur im Kanal'
fpftem mit fontinuierliSem Setrieb erbaut werben, wobei
auf ©InfSubwagen bte ftärferen ©tücte naS oben zu
oerlagern finb.

®te 3lbmeffungen ber SErocfenfanalfammern fönnen
fiSer feftgelegt werben an ber ißrobuftionSmenge ber
Siegerei felbft. [Rur hiemit fann eine angepaßte ®rocf=

nung tn ftets fiSerer ÜBeife gegeben fein.
Sei ber Stelfeitigfett in ber Siegerei wirb man aber

auS hterln non gaü zu gaü ftreng zu entfSeiben haben.
3« Stegereien non ©Saufelftielen, ©ägebfigeln, SenniS'
fSIägerbügeln unb anbern ähnlichen SBaren fann auS
eine ©Stanftrocfnung befonbere Sorteile bieten, ba hier

Hölzer oon geringeren GuerfSnittSmafjen norliegen, benen
eine rafSe îrodnung faum ©Saben bringen wirb.

©oll befonberS rationell gebogen werben, bann fann
bieS bei Heineren SBaren unb fSmäSeren ®imenfionen
im aJlaffenoerfahren fo gefSehen, baff in einem mehr«
faS breiten ^olzftüd gugfeiS mehrere Slegeftücfe gebogen
ober naS erfolgter Stegung ein 9lu§einanbertrennen auf
Sanbfägen ober fleinen horizontal laufenben KreiSfägen
oorgenommen wirb.

SJÎittelftarfe ©tüdfe fönnen aber auS gugleiS einzeln
nebeneinanber gebogen werben, wie bie§ in ber S^afiS
bereits häufig erfolgt, boS iH elftere 3lrt empfehlen!'
werter, ba hiermit niSt nur fwlz gefpart wirb, fonbern
auS etne genauere Stegearbeit gewonnen werben fann.
2Birb boS an ftärferen ©tücfen immer eine langfamere
unb beffer wirfenbe Srocfnung einfetten, bte bei gebogenen
Çôlzern ein für allemal anzuempfehlen ift.

SefonberS oorgeriStete bünne SrennfreiSfägen fönnen
babei faubere hobelffäSenähnliSe ©SntttffäSen heroor'
bringen, womit ber 2Baie ein gutes 3luSfehen gegeben ift.

Oersdticdeie*.
Ofolierung gegen Äöarmeuerlnfte. SluS ber Stasis.

(Korr.) ®te SluSführungen tn 9ir. 40 3h«:§ SlatteS
oerbienen meitefte Serbrettung unb wettgehenbfte Se=

aStung. SBenn man öfter ©elegenheit hat, namentliS
auf bem Sanbe unb tn fleinen Setrteben, bie oöHig un'
ZuretSenben, manSmal gerabezu nerfehrt angewenbeten
3folierungen zu beobaSten, mufe man eS begrüben, wenn
etn gaSmann berart einläfliS unb etfSöpfenb biefe
grage behanbelt, wte eS im oben erwähnten >iuf|"at} ge
fSehen ift. ÜIuS bei biefer 2Irbeit gilt ber ©at) : „2)a§
SiKigfte ift meiftenS baS îeuerfte!" gut: ^folationen ift
baS Sefte nur gut genug, unb eine gtrma, öle Sertrauen
nerbtent, fonte cor „©elegenheitSifoIationSfirmer." unbe»

btngt ben Sorzug erhalten.
@S gibt noS oiele ®ampf» unb |>eizungSanlagen, bie

gar ntSt ifoliert finb; bie SefSer fSeuen bie einmalige
ÉuSgabe unb bebenfen niSt, baê $ag unb 9iaSt, jahr=
au§ jahrein otel nerloren geht! @S ift uns ein gaU
befannt, wo ein ©efSäfiStnhaber auS oermeintHSer
©parfamfeit ben 3t»Hnber einer ®ampfmafStne etwa
5 3ahre lang niSt ifolieren lie§. 2BaS ba oetloren
ging, maSt wohl ben zehnfaSen ©rftellungSpceiS ber
äfolation auS. ®er SJlann hatte allerbingS bamit etne

Reizung beS SlafStnenhaufeS, nur fSabe, bafj auS im
wärmften ©ommer tüStig geheizt würbe!

îtiSt fo ganz nebenfädjliS tft bie Qfolation ber
glanfSen. ©ie finb bis heute etne Ausnahme, bie man
höSft fetten fteht. ®ie im Çanbet etfSienenen zmeitei'
ligen ©Sälen für bie Seitungen, bte Koppen für bte

glanfSenbecfel, bie bei ben Settungen lelSt herzuftellenben,
Zweiteiligen SleShülfen werben heute fo gut hergeftetlt
unb fmb bei aflfälligen [Reparaturen oom eigenen ^er=
fonal fo letSt zu entfernen unb wteber anzubringen, baff
ntemanb biefe SluSgabe fSeuen foKte. ®urS SerfuSe
ift feftgefteHt, baf) burS zmeefmä^ige glanfSenifolationen
8—10 7o an Srennmaterial gefpart wirb. Qeber fann
fiS§ felbft auSreSnen, tn wte oerhältniSmä^ig furzer
3ett biefe etnmalige SluSgabe bezahlt ift unb naSh"
mithilft, ben Setrieb billiger zu geftalten. 2ltleS in ÏÏHem :

9Ran befolge mögltSft tn ooltem Umfange bie im Slrtifel
angeführten [RatfSläge ; feiner wirb eS bereuen, oielmehr
jeber benfen, wenn er eS nur fSon lange fo gemacht ^

hätte.
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mit Vorteil anzuwendende Dämpfungsbehandlung, und
Zelträume von 20—80 Minuten Dämpfungsdauer sind
je nach dem Zustand des Holzes und setner Stärken-
dimensionen die ebenfalls tn der Praxis als sachgemäß
erkannten Behandlungsgrundlagen.

In einer sorgfältigen Anpassung richtiger Dampf-
behandlung liegen die wichtigsten Momente, um gute
Biegereiarbeitsresultate zu erzielen. Dazu sind moderne
Dämpfapparate unerläßlich. Die bislang gebrauchten
großen zylinderischen Dämpffässer sind nur wenig ge-

eignet. Erheblich besser benutzbar sind Revolverkessel
von kleinen Abmessungen, die sich mehrfach hintereinander
schalten lassen und an denen leicht zu bedienende Damps-
eintritts- und Austrittsventile, sowie Kondenshähne und
auch Manometer angebracht sein müssen. Eine flotte
Beschickung dieser Kessel erleichtert nicht nur die Arbeit,
sondern erspart auch Dampfkosten.

Bei den recht unterschiedlichen Formen, in denen
heute Btegehölzer verlangt werden, genügen schon lange
nicht mehr die althergebrachten üblichen Holzbiegerei-
Maschinen, und so bauen denn auch in letzter Zeit die

namhafteren Holzbearbeitungsmaschtnenfabriken auch mo-
derne Spezialbiegemaschinen, mit denen sich mehrfach
gekrümmte Hölzer, schwache und ausnehmend starke
Stücke durchaus bruchsicher biegen lassen. Schnelle sichere

Befestigung und rasche Auswechslung verschiedener Biege-
formen und genau angepaßte Biegegeschwtndiqketten sind
die Merkmale solcher Maschinen. Die Holzbtegereihilfs-
mittel werden noch erst möglichst billig und flüchtig her-
gestellt. So sind die Biegemodelle nur selten so gut
konstruiert, um durchaus genaue Biegearbeiten machen

zu können. Gut verstrebte Schmiedeeisenformen sind
wenig anzutreffen, die aber besonders dauerhaft und be-

quem brauchbar sein würden. Wichtig wäre, daß größere
Biegereien sich einen Schmiederei-Nebenbetrieb dazu ein-

richteten. Hier könnten auch zugleich die umfangreich ge-

brauchten Biegebleche hergestellt werden. Da heute solche

Hilfsmittel zumeist nur als lästige Nebenausgaben be-

trachtet und nur in geringen Mengen zu Hilfe genommen
weroen, müssen Modelle und Biegebleche schnell gewechselt
werden, so daß die Trocknung und Formhaltung der
gebogenen Arbeitsstücke recht häufig als nur notdürftig
zu betrachten sind. Biegereien, die hier neue und als
richtig erkannte Wege gehen würden, und die hier kurz
geschilderten Hinweise zur Beachtung bringen, können

sicherlich hochwertigere Ware herstellen und bessere Preise
erzielen. Solche Biegereien werden auch ganz neuartige
Biegereiarbeiten, resp. Holzkonstruktionsteile zum Absatz

bringen, an deren Stelle heute noch auf breiten Grund-
lagen gesägte und geschweifte Hölzer verbraucht werden.

In letzter Zeit werden Biegebleche benützt, die perforiert
sind, und bietet diese Lochung leichtere Trockenresultate.
Ebenfalls können solche Lochbleche bequem zu verschieden
langen Biegereiarbeiten benutzt werden, da sich die Hirn-
Holzschutzwinkel verstellbar daran verschrauben lassen, was
wesentlichen Ersparnissen gleichkommt.

Trockenkammern für Btegewaren sollten nur im Kanal-
system mit kontinuierlichem Betrieb erbaut werden, wobei
auf Einschubwagen die stärkeren Stücke nach oben zu
verlagern sind.

Die Abmessungen der Trockenkanalkammern können
sicher festgelegt werden an der Produktionsmenge der
Biegerei selbst. Nur hiemit kann eine angepaßte Trock-
nung in stets sicherer Weise gegeben sein.

Bei der Vielseitigkeit in der Biegerei wird man aber
auch hierin von Fall zu Fall streng zu entscheiden haben.
In Biegereien von Schaufelstielen, Sägebügeln, Tennis-
schlägerbügeln und andern ähnlichen Waren kann auch
eine Schranktrocknung besondere Vorteile bieten, da hier

Hölzer von geringeren Querschnittsmaßen vorliegen, denen
eine rasche Trocknung kaum Schaden bringen wird.

Soll besonders rationell gebogen werden, dann kann
dies bei kleineren Waren und schwächeren Dimensionen
im Massenverfahren so geschehen, daß in einem mehr-
fach breiten Holzstück zugleich mehrere Biegestücke gebogen
oder nach erfolgter Biegung ein Auseinandertrennen auf
Bandsägen oder kleinen horizontal laufenden Kreissägen
vorgenommen wird.

Mittelstarke Stücke können aber auch zugleich einzeln
nebeneinander gebogen werden, wie dies in der Praxis
bereits häufig erfolgt, doch ist erstere Art empfehlens-
werter, da hiermit nicht nur Holz gespart wird, sondern
auch eine genauere Biegearbeit gewonnen werden kann.
Wird doch an stärkeren Stücken immer eine langsamere
und besser wirkende Trocknung einsetzen, die bei gebogenen
Hölzern ein für allemal anzuempfehlen ist.

Besonders vorgerichtete dünne Trennkreissägen können
dabei saubere hobelflächenähnliche Schnittflächen hervor-
bringen, womit der Ware ein gutes Aussehen gegeben ist.

vett«le<Ie>e».
Isolierung gegen WSrmeverlnste. Aus der Praxis.

(Korr.) Die Ausführungen in Nr. 40 Ihres Blattes
verdienen weiteste Verbreitung und weitgehendste Be-
achtung. Wenn man öfter Gelegenheit hat, namentlich
auf dem Lande und in kleinen Betrieben, die völlig un-
zureichenden, manchmal geradezu verkehrt angewendeten
Isolierungen zu beobachten, mutz man es begrüßen, wenn
ein Fachmann derart einläßlich und erschöpfend diese

Frage behandelt, wie es im oben erwähnten Aufsatz ge-
schehen ist. Auch bei dieser Arbeit gilt der Satz: „Das
Billigste ist meistens das Teuerste!" Für F' uUoueu ist
das Beste nur gut genug, und eine Firma, die Vertrauen
verdient, sollte vor „Gelegenheitsisolationsfirmen" unbe-

dingt den Vorzug erhalten.
Es gibt noch viele Dampf- und Heizungsanlagen, die

gar nicht isoliert sind; die Besitzer scheuen die einmalige
Ausgabe und bedenken nicht, daß Tag und Nacht, jähr-
aus jahrein viel verloren geht! Es ist uns ein Fall
bekannt, wo ein Geschäftsinhaber aus vermeintlicher
Sparsamkett den Zylinder einer Dampfmaschine etwa
5 Jahre lang nicht isolieren ließ. Was da verloren
ging, macht wohl den zehnfachen Erstellungspreis der
Isolation aus. Der Mann hatte allerdings damit eine

Heizung des Maschinenhauses, nur schade, daß auch im
wärmsten Sommer tüchtig geheizt wurde!

Nicht so ganz nebensächlich ist die Isolation der
Flanschen. Sie sind bis heute eine Ausnahme, die man
höchst selten sieht. Die im Handel erschienenen zweitei-
ligen Schalen für die Leitungen, die Koppen für die

Flanschendeckel, die bei den Leitungen leicht herzustellenden,
zweiteiligen Blechhülsen werden heute so gut hergestellt
und sind bei allfälligen Reparaturen vom eigenen Per-
sonal so leicht zu entfernen und wieder anzubringen, daß
niemand diese Ausgabe scheuen sollte. Durch Versuche
ist festgestellt, daß durch zweckmäßige Flanschenisolationen
8—40 2/0 an Brennmaterial gespart wird. Jeder kann
sichs selbst ausrechnen, in wie verhältnismäßig kurzer
Zeit diese einmalige Ausgabe bezahlt ist und nachher
mithilft, den Betrieb billiger zu gestalten. Alles in Allem:
Man befolge möglichst in vollem Umfange die im Artikel
angeführten Ratschläge; keiner wird es bereuen, vielmehr
jeder denken, wenn er es nur schon lange so gemacht -

hätte.
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